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Sehr geehrter Herr Bürgermeister Becker, 

gemäß GO §19 (1) stellt die FDP-Fraktion zur nächsten Sitzung des 
Stadtrats folgende große Anfrage. 

Kinder- und Jugendhilfe in Zeiten der Corona-Pandemie 

Die Corona-Pandemie hat Auswirkungen auf die Möglichkeiten der 
Kinder- und Jugendhilfe, Familien im Bedarfsfall ausreichend zu 
unterstützen. Kinder sind in Zeiten von Pandemien einem erhöhten 
Risiko von Misshandlung und Vernachlässigung ausgesetzt. Für 
schutzbedürftige Kinder ist es daher elementar, dass die Kontinuität der 
Versorgung gesichert wird. Familien in prekären Lebenssituationen 
gelten als besonders gefährdet und sind auf professionelle 
Unterstützung der Kinder- und Jugendhilfe angewiesen. 

1. Welche Anzahl an Gefährdungsmeldungen und Inobhutnahmen
gab es im Zeitraum des ersten Lockdowns (22. März 2020 bis 4.
Mai 2020) und dazu vergleichend im gleichen Zeitraum im
Vorjahr?

2. Etwa 40 % der Gefährdungsmitteilungen kommen normalerweise
von Schulen, Kitas, Kinderarztpraxen u. a., die mit Corona
allerdings teilweise geschlossen bzw. wegen Infektionsängsten
weniger aufgesucht werden. Welche Maßnahmen und Strategien
hat das Jugendamt mit den Beteiligten der Kinder- und
Jugendhilfe entwickelt, mit denen die breite Öffentlichkeit
proaktiv in den Schutz des Kindeswohl einbezogen werden kann?
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3. Kam es im Verlaufe der Pandemie zu Einschränkungen im 

Allgemeinen Sozialen Dienst (ASD), welche Aufgaben mussten 
konkret (auch vorübergehend) eingestellt werden? 
 

4. Gibt es eine gesteigerte Inanspruchnahme der unterschiedlichen 
Beratungsangebote in 2020 im Vergleich zum Vorjahr?   
 

5. Welche Auswirkungen hatten die Kontaktbeschränkungen und 
sonstige Maßnahmen auf die Angebote der Frühen Hilfen?   
 

 
Begründung: 
 
Aktuell sind die Zahlen und Indikatoren zum erhöhten 
Gefährdungsrisiko von Kindern und Jugendlichen widersprüchlich. 
Während es eine Zunahme an Beratungen durch telefonische 
Beratungsmöglichkeiten, zeigten erste Rückmeldungen von 
Beratungsstellen, dass die Zahl der Mitteilungen wegen 
Kindeswohlgefährdung eher rückläufig ist. Die medizinische 
Kinderschutzhotline für Angehörige im Gesundheitsdienst meldete 
dagegen einen drastischen Anstieg von Anrufen – betroffen seien 
vor allem Kleinstkinder. Da die Faktenlage offenkundig unklar ist, 
scheint es umso wichtiger verlässliche Informationen zu erhalten, 
damit gegebenenfalls Anpassungen in der kommunalen Kinder- und 
Jugendhilfe vorgenommen werden können.   

 
 

 
Mit freundlichen Grüßen 

 
gez. Matthias Kabon, Jörn Freynick und Fraktion




